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Amtlicher Teil.
fit,  i 3i . Bekanntmachung.
der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung mit den könig¬
lichen Beschälern des Hefsen-Nassauischen Landgestüts Dillenburg

geschieht.
8 1. In der mit Anfang Februar d. Is . beginnenden und mit

Juni b. Is endigenben Dcckperiobe find die Deckstunden für die
Königlichen Beschäler für Februar , März und April aus 8—10 Ahr
vorm und 4—6 Uhr nachm., für Mai und Iuni aus 7 'A—9 'A Uhr
und 11—12 Uhr vorm, und 4—6 Ahr nachm, festgesetzt. An
Sonn - und Feiertagen wird nicht gedeckt. Zuschauer werden beim
Bedecken nicht geduldet.

Stutenbesiher, die königliche Beschäler benutzen, unterwerfen
sich den nachstehenden ausgeführten Bedingungen:

§ 2. Die Auswahl des Hengstes steht dem Stutenbesiher frei.
Die angedeckte Stute darf im Laufe einer Deckperiode dem Be¬
schäler so lange zugeführt werden, bis sie sicher abgeschlagen hat.
Der Gestütwärter hat die Verpflichtung, die Stute , auch wenn sie
bereirs abgeschlagen hat, öfter zum Nachprobieren zu bestellen.
Die Herren Stutenbesitzer werden in ihrem eigenen Interesse er¬
sucht, dieser Aufforderung Folge zu leisten.

8 3. Fohlenstuten, Stutbuchstuten und solche, die noch keine
Sprünge erhalten haben, sind bei der ersten Rossigkeit den Stuten
vorzuziehen, die schon öfter gedeckt sind.

:8 4. Wird ein Beschäler im Laufe der Deckperiode durch
Krankheit, Versetzung nach einer anderen Station oder aus sonsti¬
gen Gründen verhindert , die von ihm angedeckten Stuten nachzu¬
decken, so erhalten diese Stuten einen anderen Hengst der Station
zugewiesen. In besonderen Fällen können auch benachbarte
Stationen zu diesem Zwecke benutzt werden. Der betreffende
Stutenbesitzer hat alsdann zuvor die Genehmigung der Gestüt¬
direktion einzuholen. Diese stellt eine dahin lautende Bescheini¬
gung aus, die gleichzeitig mit dem Deckschein der ersten Station
dem Gestütwärter der anderen Station vorgelegt werden muß.

8 5. Das Deckgeld ist vor dem ersten Sprunge an den Gestüt¬
wärter zu entrichten. Durch die Entrichtung des Deckgeldes wird
die Berechtigung zur Benutzung der Landbeschäler nur für die lau¬
sende Deckperiode erworben.

'8 7. Stutenbesitzer, die ohne vorherige Genehmigung der Ge¬
stütdirektion auf anderen Stationen nachdecken lassen, bezahlen das
vollö Deckgeld für den dort benutzten Hengst ebenso, wie aus der
ersten Station.

8 8. Die Niederschlagung fälliger Deckgelder kann auch dann
nicht beansprucht werden, wenn die Stuten vor der Geburt eines
aus der betreffenden Bedeckung stammenden Fohlens eingehen.

8 9. Bon dem Augenblick der Zuführung der Stuten zu den
Königlichen Beschälern ab haftet die Königliche Gestütverwaltung
für keinerlei den Stuten oder ihren Besitzern oder deren Beauf¬
tragten durch den Hengst zugefügte Beschädigungen oder Ver¬
letzungen. Insbesondere wird jede Ersatzpflicht aus 8 833 des
Bürgerlichen Gesetzbuches und jede Haftung der Gestütverwaltung
für ein etwaiges Verschulden des Stationshalters , der Gestüt¬
wärter und sonstiger Personen , die aus Anlaß des Deckaktes irgend¬
wie tätig werden (88 278. 831 usw. BGB .) ausgeschlossen.

(Anmerkung.) Nur vollkommen gesunde, gehörig rostige und
m angemessener Verfassung sich befindende Stuten dürfen von den
Königlichen Landbeschälern bedeckt werden, andernfalls werden sie

Nr. {32. Bekanntmachung.
Die Stadt - und Gemeindekassen werden wiederholt um

baldige Einzahlung der Kreishundesteuer für das 2. Halbjahr des
laufenden Rechnungsjahres auf unser Postscheckkonto Jir . 6522
ober unser Konto bei der Nassauischen Landesbank ersucht.

Wiesbaden, den 16. Februar 1815.
' l - Die Kreiskommunalkasse.

■ _F ischer.

tit. *33 . Bekanntmachung.
«3it >i(perfonen wird die Benutzung von Militärzügen

vervoten. sofern sie sich nicht im Besitz eines von höchsten Militär-
^oroen oder von Limenkommandanturen ausgestellten schrift¬

lichen G-le.tscheines befinden.
- ^ ^ ^ ^̂ "stiilungen gegen dieses Verbot werden auf Grund
i #si m ^ fs  über den Belagerungszustand vom 4. Juni
besteb̂ w-n nt"^ n>s bis zu einem Jahre bestraft, sofern die sonst

I h nren Gesetze keine schärfere Strafe bestimmen,
ttrankfutt a. M., den 8. Februar 1915.

Stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps.
; ' , Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall,
> ; General der Infanterie.

Veröffentlicht.
oehetfhp Di'tspoU3etbe[)örben werden ersucht, für mögl. weit¬
gehende Bekanntgabe Sorge zu tragen.

Wiesbaden, den 15. Februar 1915.
g sgjr j Der Königliche Landrat.

' von Heimburg.

nr . w . Bekanntmachung.
Versammlung im 13. LandwirtschaftlichenBezirksverein.
findet^ü, ftnüJ'k09' 2I* Februar ds. 3b., nachmittags 2 'A Ahr.
Verlnm,, Hochamt a. M ., im Gasthaus „Zum Weihergarten " eine
Versammlung des 13. Landw . BezirksverZns statt.

w Tagesordnung:
i ' K°[tra0..,bes  Herrn Winterschuldirektor Hochrattel-Wies-
r> 2 ubcr:  Kriegspflichten des Landwirts.

Herrn Obst- und Weinbauinspektor Bickel-

^r Krieg" ^  ® cin’' Dbft= unö  Gemüsebau und

! I "S ?eU " s BÜnfd,e &er  Mitglieder.

vom Gestütwärter zurückgewiesen. Die Zuführung der Stuten zu
den Königlichen Hengsten beruht aus einem Akt der freien Ver¬
einbarung , und haben die Stutenbesitzer bei eigener Verantwort¬
lichkeit selbst darauf zu achten, daß vor, während und nach dem
Deckakte Beschädigungen pp. vermieden werden. Die Königliche
Gcstütverwaltung leistet keinen Ersatz für irgendwelchen anläßlich
der Deckung durch den Hengst den Stuten bezw. ihren Besitzern
und deren Beauftragten zugefügten Schaden.

8 10. An Deckgeld sind vor der Deckung8 'A Mark zu erlegen.
Stutenbesitzer, deren Wohnsitz häufig wechselt, oder die viel

mit ihren Stuten handeln, oder bei denen die Einziehung des
Füllengeldes Weiterungen verursachen könnte, sowie Ausländer,
haben ohne die Verpflichtung der Nachzahlung eines Füllengeldes
als Deckgeld 16X- Mark zu entrichten. Desgleichen sind diejenigen
Stutenbesitzer, welche 16)4 Mark als Deckgeld bezahlen von der

-Nachzahlung eines Füllengeldes befreit.
Der Eigentümer einer bedeckten Stute erhält von dem Gestüt¬

wärter einen Deckschein, der gleichzeitig die Quittung für das er¬
legte Deckgeld bildet. Der Schein ist gut aufzubewahrcn , da er bei
Pferdeaushebungen als Ausweis dient, daß die Stute nicht aus¬
gehoben werden darf, und im nächsten Jahre als Fllllenschein
wieder benutzt wird.

8 11. Am den Skutenbesihern unnütze Wege und langes
Warten auf der Station zu ersparen, werden die Stuten zu 'be¬
stimmten  Tagen und Stunden bestellt. Die Eigentümer haben
diese Zeiten genau inne zu halten, und Säumige es sich selbst zuzu¬
schreiben, wenn sie zurückgeschoben oder ganz abgewiesen werden.

8 12. Die Stutenbesitzer zahlen, wenn die bedeckten Stuten
in der nächsten Fohlenzeit ein lebendes Füllen geworfen haben
und solches vier Wochen (28 Tage) alt geworden ist, 16 Mark
Füllengeld an den Gestütwärter derjenigen Station , aus welcher
die Stute bedeckt war . Sollte ein Füllen erst vier Wochen alt
werden, wenn der Gestütwärter schon die Station wieder verlassen
hak, oder die vorjährige Station in diesem 3ahre nicht beseht sein,
so ist das Füvengeld am Fälligkeitstermin portofrei direkt an die
Lönigl Landgestütkaste in Dillenburg zu zahlen unter Angabe der
Station , wo die Stute bedeckt wurde.

8 13. Die Geburt eines Füllens , sowie der Tod eines solchen,
wenn es noch nicht vier Wochen alt war , ist sofort dem Ortsvor-
stande zwecks des Vermerks in der Gemcinde-Abfohlungsliste an-
zuzcigen._ _

Wer seine unter den angegebenen Bedingungen von einem
Königlichen Landbeschäler bedeckte Stute vor der Absohlungszeit
verkauft oder veräußert , ist zur Zahlung des Füllengeldes (8 12)
verpflichtet, wenn er nicht durch ein amtliches Attest derjenigen
Ortsbehörde, wo sich die Stute zur Absohlungszeit befunden hat.
nachweist, daß die Stute nicht trächtig war . Solches Attest ist ent¬
weder dem Gestütwärter der betreffenden Station oder bis
spätestens Anfang 3uli direkt der Gestütdirektion in Dillenburg
einzureichen.

8 14. Zur Eintragung des Füllens ist der Deckschein nächst¬
jährig wieder vorzulegen. Für die Zahlung des Füllengeldes
dient" der aus dem Deckschein vom Gestütwärter beziehungsweise
von der Gestütdirektton zu machende Vermerk als Quittung.

8 15. Von denjenigen Stutenbesitzern, die auf Grund von
8 8, 10, oder 12 dieser Bedingungen Füllengeld zu zahlen haben,
und dieser Verpflichtung nicht bis Milte 3uni des auf die Be¬
deckung folgenden Jahres nachgekommen sind, wird dasselbe von
den betreffenden Kreiskassen durch Exekution eingezogcn.

8 16. Trinkgelder oder andere Geschenke zu nehmen, um da¬
für gegen vorstehende Bedingungen zu handeln, ist den Gestüt¬
wärtern bei strenger Strafe untersagt.

Die Gestütwärter sind verpflichtet, einen Abdruck dieser Be¬
dingungen auf Station sichtbar anzuschlagen.

Auf die im Interesse der Züchter festgesetzten Deckzeiten,
deren genaue Innehaltung den Gejiütwärtern strengstens zur
Pflicht gemacht ist, wird besonders hingewiesen.

königliche Gesiütdirektion Dillenburg.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich den Herren Bürger¬
meistern des Kreises zur Kenntnis mit dem Ersuchen, die Züchter
mit ihrem Inhalt sofort in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.

Gleichzeitig mache ich die Herren Bürgermeister darauf auf¬
merksam, daß die Abfohlungsergebnisse in die ihnen s. Zt. zu¬
gehenden Deckregister genau einzutragen und letztere bis spätestens
20. Iuni d. Is . an den betr . Stationswärter portofrei zurückzu¬
senden sind; die Züchter sind daran zu erinnern , die fälligen Deck-
und Füllengelder ungesäumt an den Stationswärter zu zahlen
und auf die festgesetzten Deckzeiten besonders hinzuweisen.

Wiesbaden, dep 6. Februar 1915.
J .-Nr . I . 282. ' Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nachweisung
de' ' im Landkreise Wiesbaden während der Derkperiode 1915 zur Ausstellung kommenden Bes -bäler des Kos. Gestüts Dilkeubnrg
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Die Vereinsmitglieder, alle Landwirte und Obstzüchter werden
zu dieser Versammlung sreundlichst eingeladen und um zahlreiche
Beteiligung ersucht.

Biebrich a. Rh., den 16. Februar 1915.
Der Vorsitzende des 13. Landw . Bezirksvereins.

_ ge}.: Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Vortragsgemeinden und der

diesen nahegelegenen Orte ersuche ich, Vorstehendes zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen und auf einen zahlreichen Besuch der Ver¬
sammlung Nach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden , den 16. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 1126. von Heimburg.

Ortsstatut
über die polizeimäßige Reinigung der öffentlichen Wege im Bezirke

der Landgemeinde Wildsachsen.
Auf Grund des 8 6 der Landgemeindeordnung für die Provinz

Hessen-Nassau vom 4. August 1897 (G. S . S . 301) und auf Grund
der 88 1- 5 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 (G. S . S . 187) wird gemäß dem Beschluß der h.
Gemeindevertretung vom 22. Juli 1914 folgendes Ortsstatut er¬
lassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigeu Reinigung der ihr unter¬

liegenden, überwiegend dem inneren Verkehr der Ortschaft dienen¬
den öffentlichen Wege innerhalb der geschlossenen Ortslage , ein¬
schließlich der Schneeräumung und des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen , jedoch ausschließlich des Besprengens zur Verhinde¬
rung von Staubentwickelung wird den Eigentümern der an¬
grenzenden bebauten und unbebauten Grundstücke auferlegt.

8 2.
Bei Leistungsunfähigkeit eines Allliegers ist an seiner Stelle

die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung verpflichtet.
8 3-

Den Eigenttimern werden (gemäß § 5 Abs. 2 des G.) solche
zur Nutzung oder zum Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt,
denen nicht bloß eine Grunddienstbarkeit oder eine persönliche be¬
schränkte Dienstbarkeit zusteht. Den Eigentümern werden auch die
Wohnungsberechtigten gleichgestellt. (8 1093 des B . G.-B .)

8 4.
Tie nach 8 1 Verpflichteten sind an erster Stelle , die nach 8 3

Verpslichtetenan zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reinigung ver¬
pflichtet.

8 5.
Die noch 88 1- 3 Verpslichteten können sich gemeinschaftlich

gegen die Haftpflicht versichern, welcher sie wegen Nichterfüllung
oder niangelhaften Erfüllung der ihnen nach diesem Ortsstatut ob¬
liegenden Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung unterliegen.
Zu diesem Zwecke können sie sich in eine Liste einzeichnen, die bei
dem Gemeindevorstande zwecks gemeinschaftlicher Versicherung bei
einer geeigneten Versicherungsanstalt auf Grund eines mit dieser
abgeschlossenen Vertrages ausgeleqt wird.

8 6-
Die nach § 1 Abs. 1, Satz 2 des Gesetzes bestehende Pflicht zur

polizeimäßigen Reinigung der einen Bestandteil öffentlicher Wege
bildenden Brücken, Durchlässe und ähnlichen Bauwerke unterhalb
der Oberfläche des Weges, fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffent¬
lich-rechtlich Verpflichteten zur Last, sie wird durch vorstehendes
Ortsstatut nicht berührt.

8 7-
Dieses Ortsstatut tritt , nachdem dazu die Genehmigung erteilt,

nach Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Wildsachsen, den 23. Juli 1914.

Der Gcmeindevorstand:
Sebastian.

Vorstehendes Statut wird von uns , nachdem die Ortspolizei-
behörde die erforderliche Zustimmung erteilt hat, nach Sitzungs¬
beschluß vom 5. Januar ü. Is . genehmigt.

Wiesbaden, den 30. Januar 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.
Genehmigung.
II . B. 161/3. 25K

MchtamMSm Cell.
Eamberg. Am Samstag wurde im hiesigen Bahnhof ein mit

Hilfsbeamten und Arbeitern der Bahnmeisterei Idstein besetztes
Eisenlahnfahrrad von einem Güterzuge überfahren . Dabei wurde
der Hilfsweichcnsteller Göber sofort getötet, der Hilfswärter Held
schwer verletzt. Beide befanden sich aus dem Fahrrad . Das Fahr¬
zeug wurde vollständig zertrümmert.

Limburg. Am Samstag wurde eine Anzahl gefangener Fran¬
zosen aus dem Gefangenenlager bei Limburg a. d. L. ins Kannen-
bäckerland befördert. Sie werden, da sie anstellige und arbeits¬
freudige Leute sind, in den stillstehendcn Steingutfabriken als Töp¬
fer Verwendung finden. Die gefangenen Franzosen sind überhaupt
recht arbeitswillig und wissen sich durchaus gut in ihre Lage zu
schicken.

1



ver Nationalheld

Die„WmLersGilchL fa Ma uren".

Herrn, am 14. d. Mis . den Feind aus seinen Stellungen
um die Stadt zu werfen. Kaum waren die Sieger in
die Stadt emgezogen, da erschien auch der Kaiser und
traf dort auf der Hauptstraße und dem Marktplatze
neben zahlreichen russischen Gefangenen , Teile der
11. Landwehrdivision und der 2 . Infanteriedivision,
insbesondere das ruhmgekrönte ostpreußische Füsilier-
Regiment Gras Roon Nr . 33.

Die russische 10. Armee vernichtend geschlagen. —
Weil über 50 009 Gefangene. Mehr als 40 Geschütze,
60 Maschinengewehre und unübersehbares Kriegs-
material erbeutet. — Unvergleichliche Leistungen der
Truppen unter Hmdenburg, Eichhorn und Below.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . In der
neuntägigen «Winterfchlacht in Masuren" wurde die
russische zehnte Armee, die aus mindestens 11 Infanterie
und mehreren Kavallerie -Divisionen bestand, nicht
nur aus ihren stark verschanzten Stellungen östlich der
masurischen Seenplatte vertrieben, sondern auch über
die Grenze geworfen und schließlich in nahezu völliger
Einkreisung vernichtend geschlagen. Nur Reste können
in den Wäldern östlich Suwalki und Augustow ent
kommen sein, wo ihnen die Verfolger auf den Fersen
sind.

Die blutigen Verluste im Feindesheer sind sehr stark,
die Gesangenenzahl steht noch nicht fest, beträgt aber
sicher weit über 50 060. Mehr als 40 Geschütze und
66 Maschinengewehre wurden genommen und unüber¬
sehbares Kriegsmaterial erbeutet.

S . M. der Kaiser wohnte den entscheidenden Gefech¬
ten in der Mitte unserer Schlachtlinie bei. Der Sieg wurde
durch Teile der alten Osttruppen und junge, für diese
Aufgabe herangesührte Verbände, die sich den alten be
währten Kameraden ebenbürtig erwiesen, errungen
Die Leistungen der Truppen bei Ueberwindung der
schwierigsten Witterungs - und Wege-Verhältnisse und
in dem Tag und Nacht fortgesetzten Marsch und Gefecht
gegen den zähen Gegner über jedes Lob erhaben. Gene-
ralfeldmarfchall v. hindenburg leitete die Operationen,
die von Generaloberst v. Eichhorn und General der Inf
v. Below in glänzender Weise durchgeführt, mit alter
Meisterschaft. * ,

Oberste Heeresleitung

Auf dem Marktplatz inmitten der zerschossenen Häu
ser und der beschädigten Kirche spielte sich eine ergrei¬
fende denkwürdige Szene ab, die allen Zeugen derselben
unvergeßlich bleiben wird . Die soeben aus schweren
Kämpfen kommenden von Schmutz und Blut bedeckten
Krieger drängten sich jubelnd um den Kaiser, der viele
der Mannschaften und alle anwesenden Offiziere an¬
sprach. Plötzlich drangen die erhabenen Klänge der
National -Hymne und darauf das „Deutschland, Deutsch¬
land über alles" aus vielen tausend Kehlen zum
Himmel empor. Alle Mauern und Fensteröffnungen
der zerschossenen Häuser waren mit Soldaten besetzt,
die ihren Kaiser sehen wollten. Beim Ausgang der
Stadt begegnete der Monarch dann noch 2 einziehenden
Bataillonen des Pommerschen Grenadier -Regiments
Nr . 2 mit ihren zerschossenen Fahnen

An der Seite der Straße stellten sich die Truppen
in einem offenen Viereck auf, in dessen Mitte der Kaiser
trat , um seinen tapferen Grenadieren Dank und An¬
erkennung auszusprechen. Sie hätten das in sie gefetzte
Vertrauen glänzend gerechtfertigt und sich ihrer Vor¬
fahren würdig erwiesen, die 1876, wie vor hundert
Jahren, in gleicher Gesinnung durch unerschütterlichen
Mut und Einsehen der vollen Manneskraft das Vater-
land vor dem Feind beschützt hätten. Er sei gewiß, daß
sie mit der gesamten Heeresmacht auch weiterhin nicht
Nachlassen würden, den Feind zu schlagen, wo er sich
zeige, bis er völlig niedergerungen fei. Donnernd fiel
das Regiment in das von seinem Kommandeur , Graf
Rantzau , als erneutes Gelöbnis der Treue bis zum Tode
ausgebrachte Hurra auf den Allerhöchsten Kriegsherrn
ein.

Der Mtwoch-Togerbericht.

des „Berliner Lokal-Anzeigers" u. n.: Die vollständige Tragweite
des Sieges läßt sich noch nicht überblicken, doch soviel steht fest, daß
der Albdruck der russischen Invasion, der lange Zeit auf Ostpreußen
lastete, beseitigt ist. Die Offensive der deutschen Armee kam der
russischen Armeeleitung unerwartet. Wie die früheren Offensiven
bei Tannenburg und dann an den MasurischenL>een mit dem Zu¬
sammenbruch zweier mächtiger gegnerischer Armeen geendet haben,
so endete diese neuaufgenommene Offensive des Gegner mit einem
oänzlichen Zusammenbruch. Die Gruppierung der deutschen Streil-
kräfte war am 7. Februar in der,Nacht beendet. Bereits am
8. Februar begann der Bormarsch des" rechten Flügels in Richtung
auf Johannisburg. Am selben Tage nachmittags war Johannis¬
burg bereits in unserem Besitz und die 57. russische Division, die es
hartnäckig verteidigte, beinahe vernichtet. Bei diesen Kämpfen fie¬
len 5000 Gefangene in unsere Hände. Die kümmerlichen Reste der
Division flüchteten in den Schutzbereich der Festung Ossowiecz. Die
Gruppierung unserer in der Gegend von Gumbinnen in Aküon
tretenden Kräfte vollzog sich vom Gegner vollkommen unbemerkt;
sie würde von einer in dieser Linie stehenden Kavalleriedimsion ver- >
schlxiert. Unsererseits wurden ziemlich starke Kräfte in der Rich¬
tung nach Pillkallen und Lasdehnen in Bewegung gesetzt, um. den
Feind, der im Raum von Lasdehnen, Pillkallen, Gumbinney und
Stallupönen sind befand, durch einen überraschenden Angriff in
südöstlicher Richtung bei Schirwindt, Wladislawow, Wilcowschik
anzngreifen und ihm die Rückzugsstrahe von Stallupönen nach
Kowno zü verlegen. Während dieser Operationen kam es zu
Kämpfen gegen die 56. russische Division, die vollständig zersprengt
wurde. Spullen und Henskischken wurden im Sturmangriff ge¬
nommen. Nachdem Pillkallen von unseren in Eilmärschen vor-
gehenden Truppen besetzt war, zogen sich die Russen zwar in Rich¬
tung auf Stallupönen zurück, doch war es schon zu spät. Nachdem
starke deutsche Truppenteile Schirwindt und Wirballen erreicht hat¬
ten, war die beabsichtigte Umfassung dieser gegnerischen Kräfte be¬
reits vollzogen. Das Gelingen dieser Umfassung war nur infolge
der übermenschlicher Anstrengungen möglich, die alle an diesen
Operationen beteiligten Kräfte mit beispiellosem Elan überwunden
haben. Zu Beginn der Operationen setzte harter Frost und Schnee-
treiben ein, so daß die Infanterie bis zu den Knien im Schnee vor¬
marschieren mußte. Die Fortbewegung der Geschütze erforderte die
ganze Energie der Truppe. Am dritten Tag der Operationen setzte
Tauwctter ein, so daß die Wege eher einem See als einer Chaussee
glichen. Die Umgehung der russischen Truppen erfolgte so über¬
raschend, daß z. B. in Kybarte eine russische Brigade ganz gemüt¬
lich in den Häusern saß, als sie von den schwachen deutschen Krus¬
ten umzwingelt wurde, so daß sie gezwungen war, sich ohne Schuß
zu ergeben. Die Gewehrpyramiden liegen noch jetzt in schöner
Ordnung am Rand der Dorsstraße. In den Kümpfen wurden ins¬
gesamt elf russische Divisionen teilweise geschlagen, teilweise ver¬
nichtet. Die Entwicklungsmöglichkeitensind noch groß. Einstweilen
steht der, materielle und moralische Erfolg fest, daß Ostpreußen von
russischen Truppen vollkommen frei ist. , .

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 17. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

ver vsenstr!g--̂ LigE§ßsr!ckt»
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 16. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angrisfe gegen die von uns bei Sk. Eloi

genommenen englischen Schützengräben wurden abge¬
wiesen. Sonst ist nichts Besonderes zu melden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgungskämpsean und jenseits der oft

preußischen Grenze  nehmen weiter sehr günsti¬
gen Verlauf.

In Polen,  nördlich der Weichsel, besetzten wrr
nach kurzem Kampfe Bielsk und Plozk. Etwa 1660 Ge¬
fangene blieben in unserer Hand.

In Polen,  südlich der Weichsel, hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Offenbar veranlaßt durch unsere großen Erfolge im
Osten unternahmen Franzosen und Engländer gestern
und in der vergangenen Rächt an verschiedenen Stellen
besonders hartnäckige Angriffe.

Die Engländer verloren bei gescheiterten Versuchen,
ihre am 14. Februar verlorene Stellung wieder zu ge¬
winnen , erneu! 4 Offiziere und 170 Mann an Ge¬
fangenen.

Nordöstlich Reims  wurden feindliche Angrisfe
abgewiesen. 2 Offiziere und 179 Franzosen blieben in
unserer Hand.

Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen
unsere Lime .in der Champagne,  die mehrfach zu
erbitterten Nchkämpsen führten . ^Abgesehen von ein-
zelnen kurzen Abschnitten, in die der Feind einge-
drnngen ist und in denen der Kampf noch andauert,
wurden die feindlichen Angriffe überall abgewiesen.
Etwa 360 Franzosen wurden gefangen genommen.

In den A r g o n n e n fehlen wir unsere Offensive
fort, eroberten weitere Teile der feindlichen Haupt-
slelrung, machten 350 Gefangene und erbeuteten 2 Ge-
birgsqeschühe und 7 Maschinengewehre.

Auch im Triesier - Wald (nördlich Toul ) sind
kleinere Erfolge zu verzeichnen. Dabei wurden 2 Ma-
schinengewehre genommen.

Von der Grenze der Reichslande  nichts
Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

In der ausländischen Presse haben die abenteuer¬
lichsten Gerüchte über unermeßliche Verluste der
Deutschen in den Kämpfen östlich Bolimow (anfangs
Februar) Aufnahme gefunden. Es wird festgestellt, daß
die deutschen Verluste bei diesen Angriffen im Verhält¬
nis zum erreichten Erfolg gering waren.

Oberste Heeresleitung.

P l oc k liegt auf dem rechten Weichselufer, dessen etwa 100' y . r / !■ « * • . .. _ ; ii .fr. » .. V.» dlxn w%ndeMeter betrauender Steilabfall hier unmittelbar an den Strom
herantritt und das linke überhöht. Jetzt über 30 000 Einwohner
zählend war die Stadt Sitz der Herzöge von Masiovien und um
die Wende des 11. und 12. Jahrhunderts der polnischen Könige
und ist jetzt der Hauptort des gleichnamigen Gouvernements. Stach
Nordosten geht eine Straße über das ebenfalls von unseren Trup¬
pen besetzte Bielsk und Dobrin nach Razionsch, dessen Einnahme
am Montag gemeldet wurde. Sehr erfreulich ist die Feststellung
der deutschen Obersten Heeresleitung, daß unsere Verluste in den
hartnäckigen Kämpfen Anfang Februar östlich Bolimow im Ver-
baltnis zu den erreichten Erfolgen gering sind. In oer Presse un-
lerer Gegner waren sie auf über 50 000 Mann angegeben worden.
Es handelt sich uni die Gefechte, die uns den Besitz eines Teiles
der wie viele polnische Dörfer sehr lonzgestrecktenHunun und von
Wola-Szydlowiecka brachten. Die russischen Berichte hatten daraus
Erfolge für das eigene Heer ableiten wollen.

Oberste Heeresleitung.

vsr Kaifer in fcudt.
eine Hnipradie des Kaiiers an die lieg»

reichen ürnppen«
W. B . Berlin,  16 . Februar . (Amtlich.) Aue

Lnck erfahren mir : Einen wichtigen Abschnitt der
Winterschlacht in Masuren bildeten die Kämpfe in und
um Lyck, welcher Ort den Russen einen festen Stutzpunkt
geboten hatte . Unsren Truppen gelang es unter den
Augen des an der Front weilenden Obersten Krtegs-

gekommen. Durch die Ruinenstadt Eydtkühncn aber zogen in- - - - •- rv —— m—* sie —

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  15 . Februar. Amtlich wird verlautbart:

15. Februar, mittags: In Russisch-Polen und West-Galizien hat
sich nichts erê net.

Die Kö' sie in den Karpathen sind auch weiter in vollem
Gange. I Adostgalizien wurde gestern Nadworna in _ Be¬
sitz genomm,.-» der Gegner in Richtung aus Stanislau zurückge¬
drängt. . _ ,

Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung. Es herrscht
abgesehen von unbedeutenden Grenzgefechten, Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  16 . Februar. Amtlich wird verlautbart:
16. Februar 1916. Die allgemeine Situation in Russisch-Polen und
Westgalizien ist: unverändert. Es fanden nur Artilleriekämpfe statt.

An der Karpathenfront wird heftig gekämptf. Mehrere Tag-
und Nachtangriffe der Russen gegen die Stellungen der Verbün¬
deten wurden unter großen Verlusten des Feindes, der hierbei auch
400 Mann an Gefangenen verlor, zurückgeschlagen.

Die Aktionen in der Bukowina verlaufen günstig. Die Sereth-
Linie wurde überschritten, die Russen unter fortwährenden Gefech¬
ten gegen den Pruth zurückgedrängt.

Südlich Kolomea, wo sich größere Kämpfe entwickelten, machten
wir gestern über 500 Mann zu Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Nördlich der Memel  sind unsere Truppen
dem überall geworfenen Gegner ln Richtung Tau¬
roggen über die Grenze gefolgt.

In dem Waldgebiet östlichAugustow finden
an vielen Stellen noch VersolgunDskämpfe statt.

Dis von Lomza nach Kölns  vorgegangene
russische Kolonne ist geschlagen. 700 Gefangene und
6 Maschinengewehre sielen in unsere Hand.

Ebenso wurde eine feindliche Abteilung bei G r a
j e w o aus Ossowic zurückgeworfen.

In der gewonnenen Front Plock —Racionz
(in Polen nördlich der Weichsel) scheinen sich hartnäckige
Kämpfe zu entwickeln.

Aus Polen,  südlich der Weichsel, nichts Neues.

Näheres über den Sieg in Ostpreußen.
WB na. Berlin,  15 . Februar. Der Kriegsberichterstatter

der „Vosiischen Zeitung" schreibt über den Sieg in Ostpreußenu. a.:
Am 8. Februar begannen sich unsere Truppen nach Osten auszu-
streckcn. Stunde um Stunde, Tag und Nacht liefen unsere braven
Musketiere in weitem Bogen von der Memel nach Schirwindt und
Wilkowieszky. Cie fragten nicht nach Schlaf und Nahrung, packten
den Feind, wo er sich stellte und warfen ihn ohne Aufenthalt, denn
sie wußten, daß es keinen Aufenthalt duldete. In der Nacht stürm¬
ten sie Spullen und Jenischken. Die Schwadronen ritten, ost bis
an den Bauch in Schneewehen und unter Kümpfen mit der feind¬
lichen Reiterei, vorwärts und sprengten die Brücke bei Wilwisyki,
daß kein Zug mehr zurück konnte, und in der Nacht vom 10. zum
11, Februar 10 000 Gefangene und 75 Küchenwagen allein hier in
unsere Hände fielen. Zwischen Stallupönen und Wirballen sieht es
stellenweise aus, als wenn ganze russische Kompagnien Kleider und
Stiefel ausgezogen hätten, um davon zu laufe». Eine russische
Batterie lag hingemäht als wäre kein Mann und kein Roß davon-

wiv „ vm . vs . i, *v*v * . , . » V «
Nacht unb Regen singende Truppen, als wollten fiö es über die
Grenze jauchzen, daß das deutsche Land frei vom Feinde sei.

WB na. Berlin,  15 . Februar. lieber die Bedeutung des
deutschen Sieges in Ostpreußen schreibt der Kriegsberichterstatter

Englische Abwehrmaßregeln
gegen die deutschen Unterseeboote.

Rotterdam,  16. Februar. Der deutsche Konsul übersandte
der Rotterdamer Handelskammerzur Kenntnisnahme eine ihm
vom Reichskanzler zugesandte Auszeichnung über den Untersecbool!-
krieg gegen England. Die Mitteilung des Reichskanzlers führt aus,
daß zu erwarten sei, daß die englischen Handelsschiffe sämtlich mit
Artillerie armiert werden. Sie wurden weiter aufgefordert, in
Gruppen zu fahren, die deutschen Tauchboote während der vorzu¬
nehmen Untersuchung zu rammen oder während sie längsseitig
liefen, mit Bomben zu belegen. Die an Bord der englischen Schiffe
fahrenden deutschen Untersuchungskommandos sollen überwältigt
werden. Endlich wurde ein sehr hoher Preis für das englische
Schiss, welches das erste deutsche Tauchboot vernichtet, ausgesetzt.
Dle englischen Handelsschiffe in dem Kriegsgebiet sind demnach nicht
mehr als unverteidigt anzusehen, sodatz sie deutscherseitsohne vor¬
herige Warnung oder Untersuchung angegriffen werden.

London.  Die Londoner Zeitungen behaupten, daß Deutsch¬
land seine Blockade nicht mit den gewöhnlichen Unterseeboten, son¬
dern mit 40 nengebauten Tauchbooten eines besonderen Typs
beginnen werde, der so gestaltet ist, daß die Boote lange im Meere,
fern von jedem Stützpunkt weilen können. — Die englisck,e Admi¬
ralität hat angeordnet, daß Verlustlisten von Handelsschiffen nicht
mehr öffentlich bekannt gemacht werden sollen.

Washington.  Graf Bernstorff soll nach einer Reuter¬
meldung in einer offiziellen Note erklärt haben, Deutschland sei be¬
reit, die Zurücknahme der Proklamation bezüglich der englischen
Handelsschiffe zu erwägen untex der Voraussetzung, daß England
seine Versuche unterläßt, der deutschen Bürgerbevölkerung die Zu¬
fuhr von Nahrungsmitteln abzuschneiden. — Reuter meldet weiter
aus Washington: Es ist unwahr, daß der deutsche Botschafter Graf
Bernstorfs abberufen werde.

Was sie alles wissen!
Folgende törichte Meldung verbreitet die „Exchange Telegraph

Company unterm 13. aus Amsterdam: Der deutsche Admiralstab
habe eine Reihe von amerikanischen, italienischen und österreichischen
Kriegsberichterstattern Einladungen zur Mitfahrt auf Untersee¬
booten während der beabsichtigten Eingriffe auf britische Handels¬
schiffe im englischen Kanal erlassen. Die Berichterstatter ersuchten
die deutsche Regierung angesichts der Gefahr um eine Lebensver¬
sicherung. Wahrscheinlich werden mehrere Berichterstatter als frei¬
willige Heizer sich an der nächsten Fahrt beteiligen dürfen. (Für
englische, russische, französische, indische, kalmückische nsw. Berichter¬
statter sind ferner, wie wir verraten dürfen, an Deck der Unter¬
seeboote Korbsessel ausgestellt. Sie werden gebeten, Platz zu nehmen.)

»sack

kn.
ätig

WBna. London,  16. Febr. Im Unterhause brachte gestern
Marineminister Churchill  den Flottenetat ein. Er sagteu. a.:
Nach seckxs Monaten des Krieges, wo neue Gefahren und Schwie¬
rigkeiten in den Gesichtskreis getreten find) haben wir allen Grund,
zufrieden zu fein mit dem Ergebnis der Anstrengungen, für die
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Europa Ein mächtiges deutsches Geschwader be-

rJ * -T %*Ulen  Ozean , Zwei kleine deutsche Kreuzer und
3 M - bas ist alles , Ivas von den deutschen Vorbei ei-

H ^ skreuz ' ouf die Handelsstraßen übrig geblieben ist,
gen 3«® * 9 "  ach / Was die deutsche Drohung betrifft , so

d' 9 .^ einer Kriegführung gegenüber , wie sie noch nie von
n ^ -'^ 'Merten Staate verwirklicht worden ist . ^ Aber man muß

? ' .^ n weil der Angriff außergewöhnlich ist , daß keine gutet glauben , we .t „ Nerlutte werden rmHirfichSch Serluße Ä
i ^Churchill erklärte aber, er glaube nicht, daß bri-

" ^a/m ^ sint 'ereffen getroffen werden können und sagte : Unsere- Lebensinlerm -» J ■ «Mrfßna &fns fern D-»,tsNjlnnb

, , , p-ctdie voll bemannt und ausgerüstet sich für

^unserMchiiffe M  ausreichend - rwiestn hat . ^Es gab Zei-u ‘» . . der Fli
'anodisch l

Ein PVV
_. , . " " « nllen Ozean . Zwei kleine deutsche Kreuzer und
sich UTI W . v #

tu¬

rn

„Ärt vielleicht Nicht ganz wirkungslos , e n . Deutschland
die Laae kommen , sein System von offenbarem Mord

f rV -rnnb  ainuwenden . Es ist aller Grund vorhanden , anzu-
dm durch die englische Flotte verursachte Wirtschaft-

Druck Üch in Deutschland fühlbar macht . Bisher wollten wir
chirlubr von Lebensmitteln nicht verhindern . Wir haven nsu-
fSchiffe chcht daran gehindert , einen direkten Verkehr mit deist-
- Men zu unterhalten. Wir haben ungehindert deutsche Aus¬
artikel auf neutralen Schiffen durchgelassen Die Zeit ist aber

wo man erwägen muß , ob einem « taate , der sich durch
mchrstf systematisch außerbaib aller internationalen Berpflich-

^stellt hat , der Genuß dieser Rechte nicht entzogen werden
P Die verbündeten Regierungen haben eine neue Erklärung
egeben , um dem Feind jetzt mit aller Macht den Druck der See-
ht "sühl' en zu lassen . _

Kleine Mitteilungen.
WBna Straßburg  i . E ., 16 . Febr . Der „ Straßburger
" wich ' aus Gsbweiler geschrieben : Der hiesige Ortskomman-

erläßt folgende Bekanntmachung : Beim Transport von ge-
enen Franzosen hat ein Teil der hiesigen Bevölkerung ihre
watlüe für die Franzosen und für Frankreich zum Ausdruck
ackt Ich mache die Bevölkerung von Gebweiler darauf auf-

«am daß die betreffenden Personen sich schwer strafbar ma-
unb daß ich mich im Wiederholungsfälle genötigt sehe , mit

allerstrengsten kriegsrechttlchen Maßnahme vorzugehen . Ich
e auch sämtliche , der Bevölkerung bisher zugestandenen Ver-
igungen annullieren.

WBna Berlin,  15 . Febr . Dem bisherigen Kommandan-
S M ' Schiff „Ayefha " , Kapitänleutnant von Mücke , ist das
ne Kreuz erster Klasse , der ganzen Besatzung des Schiffes das
ne Kreuz zweirer Klasse verliehen worden.
L e r l i n . Französische Alpenjäger gerieten überstimmenden
iungen in den Morgenblättern zufolge , widerwillig in einen
chen Schützengraben . Sie wurden von den Deutschen abge-
tten und aufgefordert , sich zu ergeben , was sie abschlugen,

dessen rasten sie in voller Fahrt mit ihren Skiern in die deut-
Lausgräben hinunter , wo ein furchtbarer Kampf entstand , bet
alle Franzosen getötet wurden.
Sari 3. Einem Bewohner von St . Mihiel ist es geglückt,

der Stadt zu entwischen . Er ist in Paris angekommen und
liitgeteitt , daß die französischen Granaten in St . Mihiel großen
den angerichtet hätten . Die 1100 Personen , die noch in der
t wohnten , hielten sich in den Kellern aus . Die Deutschen Hal¬
er Stadt eine Kriegssteuer von einer halben Million Franken
legt : der Betrag sei indes nur zur Hälfte von den Bewohnern
lt worden . (Ctr .)
WBna . Genf,  15 . Febr . Das „Journal de Geneve " unter¬
heute die Stimmung in Deutschland seit dem Ausbruch des
es längeren Betrachtungen . Es schreibt : Die Stimmung sei
u Anfang des Krieges unverändert zuversichttich . An einen
rischen Spaziergang nach Frankreich habe man in Deutschland
ils geglaubt . Die große Starke des französischen Heeres sei
iahren von der Presse und von Fachleuten betont worden,
tische und wirtschaftliche Krisen , auf deren Ausbruch gewisse
: des Dreiverbandes rechnen , und die eine entscheidende Rolle
lm Kriege spielen sollen , könnten keinen Einfluß auf das Er-
s des Krieges haben . Die moralischen und wirtschaftlichen
nittel Deutschlands feien jedenfalls viel größer als man an-
e;  trotzdem werde der Sieg nur auf dem Schlachtfelde errun-

Dieses fei auch die einmütige Ueberzeugung in Deutschland,
virtschaftliche Krieg , den England führe , sei nur eine Neben-
nung im Kriege.
m st e r d a m . Biele in England , namentlich in London sich

ltende Belgier  wollen vor Donnerstag mit Rücksicht auf
utschen Maßregeln nach Holland und Belgien zurück-
en.

dB na . London,  16 . Februar . Der englische Dampfer
trader " ist im Kanal gesunken . Bon der Besatzung sind drei

gerettet worden.

Stimmrechlsweiberkompagmen.
e r l in . lieber die Stimmrechtsweiber -Kompagnien wird

Deutschen Tageszeitung " aus Genf gemeldet : Ein Lyoner
schreibt : Die Bildung von zwei Regimentern Suffragetten

:tzt ins Werk gesetzt werden . Die Kompagnien würden von
srauen gebildet . Bier Kompagnien bilden ein Bataillon,
ussen sind Frauen im Alter von 20 bis zu 40 Jahren . Das

Regiment sei in zwei Kasernen ' in Kengsington nn 'tergebracht.
«Dienst sei sehr streng.

amerikanische Botschafter in Berlin über die
gegenwärtige Lage.

) erli n,  16 . Februar . Der „Berliner Lokalanzeiger " ver-

licht eine Unterredung mit dem hiesigen amerikanischen Bot-
pr , in der dieser u . a . erklärte : Was die augenblicklichen Be¬

ugen unserer Länder betrifft , so betrachte ich diese mit der

unmensten Ruhe und Zuversicht und die schwebenden Tages-
n werden ohne Zweifel zur allseitigen Zufriedenheit gelöst
!n. Die Leute , die an der Spitze einer Regierung stehen , be-

ji, wie dieses auch in Washington der Fall ist , ihre kühle und
i Ueberlegung und lassen sich durch das , was in der Presse ge-

^en und im Publikum gesagt wird , nicht beeinflussen . Wenn
u ikum sich an seinen Führern ein Vorbild nehmen und

kühlen Blutes die Entwickelung der Dinge abwartet , so

f n  ® ir  bald wieder die Sonne sehen.

I ^ om  englischen Lügenkrieg tu Brasilien.
sniVv, bM Schreiben eines deutschen Großkauf¬

en wi ? stlg ° nd " Stellt unsere Hände gelangt ist.

' ‘ ^ i er J? aTret l m ’r  auerft überhaupt von der Welt abge-
ims U" lore Kabel zerstört hatte . Jetzt erhalten

brahtlos über Washington eine Nachricht , in der
n sin; s“ ,r n t C.r "Us die Meldungen unserer Feinde ange-

p dw ausseyen , werden Sie sich vielleicht denken
nfmfoü . ’inD  V amit  aber gewaltig im Irrtum , denn die Ge-
rf nnrft brrer öl| S en Don  Havas und Reuter kann sich kein
er SS ' K ÜUtt '? rcar  noch Ende August im Besitz der

^unnich wurde zweimal erschossen lind einmal
iaiier mar 0leid ) im ^ "sang die Zunge ausgeschossen,
■n hör b . n ^ijnmg geworden , Franz Joseph irrsinnig ge-
war in einem  Attentat zum Opser gefallen , unser
, wir ni / Gesamtheit betrunken und so sort . Gewönne»
uf h r überall geschlagen , und nur der , welcher

entdeckt, - h r' e • bcn  Meldungen genannten Orte nach-
"le , daß wir immer weiter vorwärts geschlagen wur¬

den . Immerhin ist der Zustaich nicht angenehm , denn das hiesige
Bülk steht ganz auf feiten unserer Feinde und glaubt deren Nach¬
richten unbesehen . Im Anfang kam hier durch Havas ein Tele¬
gramm an , nach dem ein hervorragender brasllijcher Pslitiker,
Bernardino de Campos , dort als Spion erschossen und seine Fraii
umgebracht sein sollte . Alles war reine Erfindung , die mir und
dem deutschen Konsulat aber zerbrochene Fensterscheiben einbrachte,
und nur haarscharf entgingen wir Schlimmerm . Der Handel ist
ganz und gar vernichtet . Hier liegen 13 deutsche Dampfer im
Hafen (es ist Ende 1914 gemeint ) , die bei Kriegsausbruch Pernam-
bueo als Nothafen anliefen . Auf den Dampfern befanden sich un¬
gefähr 3000 Fahrgäste , die Weiterbeförderung verlangten , nicht von
Bord wollten und beköstigt werden mußten . , Wohl aber verhin¬
dern sie jeglichen Handel , nur englische Frachtdampfer kommen
noch mit Waren von England , allerdings nur wenige . Darin hat
sich England aber geirrt , daß es glaubte , durch Lahmlegung un¬
seres Handels den feinigen zu heben , denn es vergaß die Wirkung
des Krieges auf die überseeischen neutralen Länder . Diese leiden
finanziell viel mehr als wir selber . Wir haben auch hier ein
Moratorium ; kein Mensch kauft , jeder behält fein Geld im Beutel.
rnd schränkt sich ein , so haß England selbst , wenn wir überhaupt
keine Kreuzer mehr hätten , keine Waren los würde , weil kein
Käufer da ist.

Tages-Run-schau.
BPSST. Die Begebung der zweiken Kriegsanleihe des Reichs

darf für den Anfang des Monats März erwartet werden . Be¬
kanntlich hat sich die Reichsregierung volle Freiheit Vorbehalten,
den Zeitpunkt für die Inanspruchnahme des Kredits vom 2 . Dezem¬
ber o . I . zu bestimmen . Wenn jetzt in naher Zeit mit der An¬
leiheausgabe zu rechnen ist , haben verschiedene Momente zusammen¬
gewirkt , um die Emission der neuen Anleihe angezeigt erscheinen
zu lassen . Für die Geldanlage stehen während der Dauer des
Kriegses andere Möglichkeiten als die Erwerbung von Kriegsan¬
leihen nicht zu Gebote , da die Bundesstaaten in Rücksichtnahme auf
das Reich von der Ausgabe neuer Staatsanleihen abzufehen sich
entschlosten haben und ein regelmäßiger Wertpapierenmarkt nicht
besteht . Auf der andern Sette ist infolge der bereits seit längerer
Zeit herrschenden Geldstüssigkeit , der sehr starken Zunahme der
Sparkassenbestände und nicht zuletzt der allgemeinen Besserung der
Erwerbsverhältnisse , die in der unausgesetzt fortschreitenden Ent¬
lastung der Darlehnskassen durch Rückzahlungen der entnommenen
Kredite zum Ausdruck kommt , ein äußerst lebhaftes Anlagebedürf¬
nis vorhanden , das Befriedigung heischt . Schon allein dadurch wäre
der neuen Kriegsanleihe ein voller Erfolg gesichert , auch wenn die
Emission unter etwas weniger vorteilhaften Bedingungen wie bei
der im September v . I . zur Zeichnung aufgelegten Anleihe erfol¬
gen sollte . Die zum Zwecke der Verteidigung des Vaterlandes und
Erkämpfung eines gesicherten Friedens aufgenommene Anleihe des
Reiches soll aber kein Anlagepapier sein , das nur einer bestimmten,
mehr oder weniger eng begrenzten Kapitalistengruppe einen wert¬
vollen Besitz sichen . Weit mehr noch , als es bei der vorjährigen
Kriegsanleihe der Fall gewesen , wird auf eine Beteiligung der klei¬
nen Sparer , überhaupt der weitesten Schichten der Bevölkerung hin-
zuwirken sein . Es hat sich gezeigt , daß trotz den dankenswerten
Hinweisen der Tagespresse sowohl der ideelle wie der materielle
Wert der gegenwärtigen Kriegsanleihen des Reichs in weiten Krei¬
sen noch immer nicht dem nötigen Verständnis begegnet . Nament¬
lich fehlt es daran auf dem Lande , wie auch die dort immer wieder
vorkommenden und erfreulicherweise sich mehrenden „ Goldfunde"
beweisen , und hier bietet sich für Lehrer , Geistliche und sonstige
Amtspersonen ein weites und ergiebiges Arbeitsfeld , um den vater¬
ländischen Gedanken der Kriegsanleihezeichnung bis in die letzte
Hütte zu tragen . Hauptsächlich um dieser Aufklärungs - und Werbe¬
arbeit einen vollen Erfolg zu sichern , werden die Einzahlungster¬
mine über einen erheblich längeren Zeitraum als bei der ersten
Kriegsanleihe verteilt werden , so daß auf diese Weise auch den
kleinsten Sparern und sogar denen , die es erst werden wollen und
dank Befruchtung unsres Erwerbslebens durch die Kriegswirtschaft
werden können , die Möglichkeit gegeben sein wird , Llnleiheanteile
zu erwerben . Da als feststehend anzusehen ist , daß eine so günstige
Geldanlage , wie sie durch die bevorstehende . zweite Kriegsanleihe
des Reichs sich bietet , nach menschlichem Ermessen auf Jahrzehnte
hinaus nicht wiederkehren wird , ka^ r schon heute , wenn es gelingt,
alle Berufs - und Gesellschaftsschichten für das in jeder Beziehung
einzigartige Anlagepapier zu interessieren und auch solche Werte,
die bisher wie z . B . die Mündelgelder , ungenutzt gpblieben sind,
für das Zeichnungsgeschäft mobil zu machen , mit Sicherheit eine
Massenbeteiligung bei der Zeichnung aus die neue Kriegsanleihe
vorausgefagt werden , die die bei der Begebung der ersten Kriegs¬
anleihe in Erscheinung getretene Beteiligungszisfer noch weit über-
bieten wird.

--Das Gold für die Reichsbsnk !"
WB na . B e r l i n . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt unter der Ueberschrift : „Das Gold für die Retchsbank !"
Dank der Mitarbeit der Presse , der Beamtenschaft , der Lehrer und
vieler Privatpersonen , hat die Erkenntnis , daß die Verstärkung der
Goldbestände der Reichsbank gegenwärtig dem Vaterlande non
größtem Nutzen ist , in immer weiteren Kreisen Verbreitung gefun¬
den . Ständig sind daher die Goldbestände der Neichsbayk ' ange¬
wachsen . Aber immer noch steckt viel Gold in den Taschen Privater.
Die Belehrung darf , nicht Nachlassen . Erfreulicherweise beschränken
sich einige Zeitungen auch nicht aus die bloße Belehrung , sondern
sie sammeln selbst ein . Was . auf diese Weise erreicht werden kann,
beweisen einzelne Ergebnisse . So hat die „Kölnische Volkszeitung"
bisher i 'A  Millionen Mark , die „ Allgemeine Zeitung " in Chemnitz
l 2lv> Millionen Mark , die „Braunschweigische Landeszeitung " mehr
als 1 >3 Millionen Mark und das „Leipziger Tageblatt " mehr als
eine Million Mark an die Retchsbank abgeführt.

Kaiser Franz lloseph an die 5rinder seines Reiches.

Der greise Kaiser Franz Joseph hat einen ergreifenden Brief
an die Kinderwelt seines Reiches gerichtet . Er gehört wohl zu
den schönsten Dokumenten , die der Weltkrieg gezeitigt , zu den
schönste » lNich , die der ehrwürdige Monarch in seiner langen Regie-
rungszeit erlassen hat . Er lautet:

„An die lieben Kinder unseres Reiches . Wenn ich an der
Schwelle des Grabes in so ernster Stunde an Euch mich richte , ge¬
liebte Kinder , geschieht es aus mehrfachen Gründen . Eimnal
wäret Ihr immer die Freude , der Trost , ja oft in schweren Zeiten
meines langen Lebens der einzige Trost und die einzige Freude
Eures Kaisers und Königs . Wenn ich Euch sah - traf mich in den
Schatten meines Daseins ein Sonnenstrahl . Ihr seid es , Kinder,
die dem Herzen Eurer - Kaisers und Königs am nächsten stehen,
die Blumen meines Reiches , die Zierde meiner Völker , der Segen
der Zukunft . Aber nicht bloß Eurem Staifer und König steht Ihr
am nächsten , noch einem , vor dem auch die Mächtigsten dieser Welt
hilflose Geschöpfe sind , Gott , unserem Herrn , — 'in Eurem Auge
strahlt livch das Licht des Schöpfungsmorgens , um Euch ist noch
Paradies und Himmel . Gott ist allmächtig , in seiner Hand liegt
das Schicksal der Völker . Seinem Willen beugt sich alles , nach
ihm lenken sich die Sterne und die Menschen . Daß diese allmächtige
Gotteeband Oesterreich -Ungarn hüte und bewahre , es über feine
zahlreichen Feinde siegen und im Siegen erstarken lasse , zu Gottes
Ehre und Verherrlichung , das ist noch das einzige , was mir nach
einem an Trübsal reichen Leben zu wünschen übrig bleibt . Es war
mein Wunsch , als ich noch jung und hoffnungsselig auf den Thron
meiner Väter stieg , es wird der Wunsch sein , der bald vielleicht auf
meinen sterbenden Lippen al - das Wort der letzten Liebe und
Sorge für meine Länder , meine Völker verweht . Gott lenke alles
so , wie er es will . Wir Menschen vernrögen nichts außer ihm und
ohne ihn . Da Ihr , liebe Kinder , Gott zunächst steht , bittet Euch
Euer Kaiser und König , beiet , daß er uns segne und unserer Sache
seine Gnade schenke . Gott erhört das Gebet der Unschuld , weil er

sie liebt , in ihr sein Bild erkennt . Darum lasset nicht ab , zu beleck
mit gefalteten Händen , Ihr Kleinen und Ähr ' Kleinsten . Wenn des
Reiches Kinder für ihr Vaterland beten , weiß ich, unser Stern steht
gut . Dann seid Ihr mit teilhaftig am Sieges - und Ehrentag des
Reiches . Ihr habt den Segen herabgefleht auf unsere / Fahnen,
auf unser Heer . Liebe Kinder , vergesset nicht das Reich , hem U ) r
auf Erden zugehört , und seinen alten Kaiser ." ■

Aajsauischr Nachrichten.
Biebrich.

* Hindenburg  hat uns wieder einen Sieg beschert, der in
die Aschermittwochstimmung , die heute kalendermäßig herrschen soll,
gar Nicht hineinpaßt . Sonst erstarb an diesem Tage alles . Leben
wieder zum Grau des Alltags , verdüstert noch durch die uüie
Stimmung nach einer durchschwärmten Rächt , heute jubelt die chrer
Schulpflicht entbundene Jugend auf den Straßen , von den Dääzern
wehen Fahnen und Hindenburg , vor einem Jahre noch fast unbe¬
kannt , überkommt uns immer mehr wie ein Mann mit überirdi¬
schen Fähigkeiten , wie ein Riese , der mit kröftigell Tritten die
„Dampfwalze " der Russen zur Umkehr zwang und aus dM ro .r-
geschriebenen Geleise brachre . Mögen auch , andere Namen ruhm¬
vollen Klang haben , Hindenburg ist allen über . Aber er nimmt
nicht den Ruhm für sich allem in Anspruch , gern teilt er ihn mit
seinen Heerführern , diesmal Eichhorn , der frühere konMiändierende
General unseres 18 . Armeekorps , und Below , die unter seiner Lei¬
tung die Operationen durchführten . Die jungen Truppen , noch
warm fast vom häuslichen Herd , hier kamen sie gleich in Arbeit
hinein , wie sie diese wohl in mancher Nacht erträumten , drauf aus
den Feind und nicht lange gezaudert . Sie und die . allen Osttrup-
pen , wir erwähnten dies geftern schon , haben da oben Anstrengun¬
gen aushalten müssen , wie sie nur . der schneereiche östliche Winter
mit sich bringen konnte . Ein zweites  Tannenberg haben sie
den Russen bereitet und wie damals scheint sich auch wieder die Zahl
der Gesangenenso zu vermehren . Mit 30600 sing es bei Tannenherg
schüchtern an , dann hieß es 60 000 , 70 600 und zum Schluß waren
es 90600 Gefangene . Diese Schlacht und noch andere , wo er zum
Schluß immer bedeutend mehr Gefangene herausbrachte als er z>u
erst angab , haben Hindenburg den Scherznamen „Aechnungsrat"
eingelracht und auch diesmal scheint es wieder so zu kommen . Am
Freitag meldete er 26 000 Gefangene , und heute schon ist es die
doppelte Llnzahl , weit über 50 000 und dazu das viele Kriegsgerai,
das er den Russen wieder abgenommen hat . Wan vergteiche nun
eimnal , wie die sranzösischen Lündvsgenossen diesen deutschen Sieg
feiern . „Bewundernswert " , „ Geschicklichkeit " , „Kühnheit , das swd
die Ausdrücke , die sie den lli u s s e n zollen . Und dann vergleiche
man unseren Bundesgenossen , den alten Kaiser Franz Joses, ' welch
wunderschönen , rührenden Brief er an die Kinder seines/Reiches
geschrieben hat . (Er ist an anderer Stelle abgedruckt .) Solche
Worte der Bescheidenheit und Liebe , des Gottvertrauens und der
Zuversicht hat der greise Monarch , dem an Unglück wohl alles be-
schieden war , was einen Menschen treffen kann , wohl nach nie in
seinem ganzen Leben geschrieben . Gleiches gesellt sich gern zu
Gleichem , hier Aufrichtigkeit und Wahrheit , dort Lüge und Selbst¬
überhebung . Wir müssen ja siegen , denn „ Er läßt von den
Schlechten nicht die Guten knechten !"

* Mit Beginn des neuen Schuljahres wird in alletr Schulen
des Regierungsbezirks Wiesbaden (mit Ausnahme von Frankfurt)
eine neue Fibel  eingeführt . Dieselbe ist mit bunte » Bilder
ausgestattet und kostet eine Mark . — Nach Mitteilung des „ Allge¬
meines Schulblattes " .betrug am 12 . Februar die Zahl der gefal¬
lene naffauifchen Lehrer 51.

* Die Personenzüge führen bis auf weiteres keine erste Klaffe
mehr . Fahrkarten erster Klasse dürfen zu diesen Zügen nicht mehr
ausgegeben werden . Etwa in den Zügen befindliche Llbteile erster
Klasse werden als solche zweiter Kläffe betrachtet und vorzv .gsy >?ifs
als Frauenabteile benutzt und bezeichnet.

* Gestern kam ein Soldat zu einer Frau in der Kasteler
Straße und bat um einen Zivilanzug , da er seine in der Nähe woh¬
nende Braut besuchen wollte . Als sich dis Frau einen Augenblick
aus der Wohnung entfernt hatte , verschwand er unter Zurück¬
lassung seiner Uniform.

* Ehrenurkunden.  Im zweiten Halbjahr 1914 wurden
von der Handelskammer Wiesbaden 69 Ehrenurkunden für 25jüh-
rige Tätigkeit in einem Betriebe verliehen . Im Kreise Wiesbaden-
Land erhielten Ehrenurkunden Herr Aufseher August Lohn bei
„Rheingold " Söhnlein u . Co ., Rheingauer Schaumweinkellerei,
A .-G ., Schierstein a . Rh . : Herr Fritz Kunz bei der Firma Georg
Pfaff in Dctzheim ; Herr Georg Gastcier bei dem Tonwerk Biebrich,
A .-G . ; Herr Maschinist Karl Dictz bei der Firma Kalle n . Eo ., 'A .-G.
in Biebrich.

* Wie das Armee -Verordnungsblatt meldet , haben künftig
alle Offiziere  der Reserve -, Landwehr - .und mobilen Ersatz-
sormrtionen die Rummer ihrer Truppenteile z/u trog-
gen.  Andere Uniformabzeichen (Litzen , Helmädler usw .) können
in bisheriger Weise weitergetragen werden.

* Das Königliche Gouvernement Mainz erläßt folgende B e -
kanntmachung  betreffend den Verkauf von Liebesgaben : „ Bei
dem Gouvernement sind in letzter Zeit lebhafte Klagen eingegan¬
gen über schlechte Beschaffenheit von Liebesgaben , die für die
Truppen im Felde bestimmt find , z . B . über Spirituosen in ' sester
Form , Tee , Kaffee , Kakao in Würfeln und Schokolade , Koch¬
apparate und dergl . Die Klagen gehen dahin , daß .minderwertige
oder unbrauchbare Waren verkauft werden , daß die Güte und
M 'cnge der Waren nicht im Verhältnis steht zu dem geforderte»
Preise , und daß durch die äußere Ausmachung Täuschungen , her-
vorgerufen werden . Das Gouvernement warnt , hiermit ausdrück¬
lich ' vor ' dem Verkauf solcher Waren mit dem Hinzusügen , daß .vor¬
kommenden Falles mit aller Strenge gegen die Fabrikanten und
Händler eingeschritten 'wird . Die Handelskamnzer in Mainz (Brej-
denbachsrstraße 13 ) hat sich im Einvernehmen mit dem Verein
Mainzer Kaufleute dankenswerter Weife bereit erklärt , Proben
unreell scheinender Liebesgaben zwecks Prüfung durch einen vgn
ihr eingesetzten Sachverständigenausschuß und zu weiterer Veran¬
lassung ' entgegen zu nehmen , und wollen Interessenten splche Pro¬
ben dort abgeoen . Königliches Gouvernement : v , Bücking ."

fc . Die Grundstücksprerse im Bezirk sind im Jahre 1913/14
gegen die Borjahre etwas zurückgegangen , bewogen sich aber noch
in bedeutender Hohe . Für gme Ackerhoden wurden für den Mor¬
gen ( '/>  Hektar ) Kaufpreise von 600 bis 1000 Mark <15 bis 40
Mark Pacht ) erzielt , die m manchen besonders bevorzugten Ge¬
genden , wie im Weinbaugebiet des Rhein und Main , in der Um¬
gebung von Frankfurt a . M . und Wiesbaden , sowie im Lahntal
auf 3000 Mark (60 Mark Pacht ) anwuchsen . Die Preise für ge¬
ringeres Ackerland betrugen je nach Lage 200 bis 1000 Mark (5 bis
25 Mark Pacht ) . Für gute Wiesen würden bei Kauf 800 bis 2000
Mark , bei Pacht 20 bis 30 Mark bezahlt . Wiesen geringerer Qua¬
lität schwankten im Preise zwischen 300 und 800 Mark für den
Morgen.

— Das erste Gewitter  in diesem Jahre wurde nach
einer Meldung aus Mainz in der Nacht zum Sonntag im west¬
lichen Rheinhessen und Rheingau beobachtet . Die ganze Nacht hin¬
durch herrschte ein furchtbarer Sturm , der von hänstgon Regen¬
schauern begleitet war . Dabei rollte der Donner und zuckten wie¬
derholt die Blitze durch die dunkle Nacht . Erst mit Tagesanbruch
hellte sich der Himmel wieder auf und legte sich der Sturm.

WBa . Auf Grund der Erfahrungen , die bei den bisherigen
Versuchen gewonnen sind , hat die Heeresverwaltung eine Umge¬
staltung des Paietverkehps nach der Front  ins
Auge geiaht . Vor allem soll eine größere Gleichmäßigkeit dadurch
erreicht werden , daß die Militürpaketdepots dauernd geöffnet wer¬
den . Als oberste Gewichtsgrenze sind 50 Kg . festgesetzt , so daß für
die hier in Frage kommenden Bedürfnisse kaum Beschränkungen
bestehen werden . Auch ist beabsichtigt , einen Paketverkehr von der
Frpm nach der Heimac iu gewissen Grenzen zuzulassen . Das Jy-
kraftlreten der fchoy seit längerer Zeit beschlossenen Neueinrich-
tuna miißte etwas verschoben werden , weil die Ausarbeitung uyd
Zuführung der ungeheuren Massen von Weihnachtspaketen infolge
der Kämpfe der letzten Wochen große Schwierigk -eiten bereitete.
Für die Zwischenzeit wurde den driicgendsten Bedürfnissen durch
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dem westlichen Kriegsschauplatzwird der Paketverkehr am 22. Fe¬
bruar freigegeben werden ; die Veröffentlichung der näheren Be¬
stimmungen hierüber erfolgt demnächst. Die Zulassung des Paket-
nerkehrs nach dem östlichen Kriegsschauplatz hangt von dem Fort¬
gang der dortigen Operationen ab und wird seinerzeit bekanirt ge.
geben werden.

* Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau gewährt den
Hinterbliebenen gefallener Krieger eine einmalige Ehrengabe.
wenn für den Versicherten bis zum Eintritt in den Heeresdienst
Marken verwendet wurden, die Wartezeit zur Invalidenrente er-
füllt ist und die Anwartschaft erhalten blieb. Die Ehrengabe be¬
trägt für die Witwen SV Mark , für ein Kind bis zu 15 fahren
80 Mark , für zwei Kinder 50 Mark , für mehr als zwei Kinder
?70 Mark.

WB na . Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , ent¬
spricht die kürzlich durch die Presse gegangene Mitteilung , daß für
Muff ! bei dem Kriegsausschuß für warme Unterkleidung ein Be¬
dürfnis nicht mehr bestehe, nicht der Wirklichkeit; im ©egente'!
bittet der Kriegsausschuß für warme Unterkleidung dringend, ihn
nach wie vor Muffe zur Verfügung zu stellen, da in dex Front,
namentlich beim Ostheere, große Nachfrage darnach ist

wc. Wiesbaden. Gestern wurden in zwei verschiedenen Stra-
tzen Ausstellungskästen erbrochen und ihnen elektrische Taschen-
lampen und Ersatzbatterien entnommen. Auf die Ergreifung der
Täter ist eine Belohnung ausgesetzt.

— Königliche Schauspiele.  Am Mittwoch, den 17.telangt im AbonnementA.die Oper„La Traviata"von Verdi zurüiederholung; den „Alfred" singt diesmal Herr Schubert . Am
Donnerstag , den 18. geht im Abonnement C. Verdis große Oper
. Mda " mit Fräulein Englerth in der Titelrolle , Fräulein Haas und
den Herren Bohnen , Eckard, Geihe-Winkel und Schubert rnSzene.
Die nächste Wiederholung der neu einstudierten Oper „Alessandro
Stradella " findet am Samstag , den 20. d. Mts .,im Abonnement A.

^ " wc. Festgenommen wurden gestern im Bahnhofe 3 feldgraue
Bürschchen. Sie waren in Marburg mit 100 Mark zur Post ge¬
schickt worden, lieferten sie aber nicht ein, sondern fuhren nach
Frankfurt , wo sie sich feldgrau einkleideten. Sie versahen sich mit
allem möglichen und auch mit Nick Carter -Romanen . Heute erschien
einer der Väter und holte sich die Schlingel ab.

Dotzheim. Der Ueberschuß des aus Anlaß des Kaisers Ge¬
burtstag veranstalteten Wohltätigkeitskonzertes beträgt trotz des
äußerst geringen Eintrittspreises 150 Mark . Davon wurden 100
Mark dem hiesigen Kriegshilfsfonds und 50 Mark als Grundstock
der Jungmannschaft überwiesen.

Erbenheim. Die Jugendwehren des Landkreises Wiesbaden
find in den einzelnen Gemeinden nunmehr soweit ausgebildet, daß
ihre Zusammenstellung zu Kompagnien bereits erfolgen konnte.
Am Sonntag arbeitete die aus den Wehren der Orte Erbenheim,
Nordenstadt , Delkenheim, Massenheim und Wallau unter dem
Kommando des Hauptmanns Jean Roos -Erbenheim gebildete
Kompagnie im blauen Ländchen. Nach längeren Einzelubungen
auf der Landstraße fand eine größere Felddienstubung statt, die
Zeugnis ablegte von dem Eifer der Jungmannschaft . Wie nur
hören , ist für einen der nächsten Sonntage eine Uebung unter der
persönlichen Leitung Sr . Exzellenz Schuch in Aussicht genommen,
an der sämtliche Jugendwehren des Landkreises Wiesbaden 1e>l-

Nehimn^sheim ^ 2N. Amtsgerichts rat Schamp von Weilburg
wurde an das hiesige Amtsgericht versetzt.

Elkville. Die hier vorgenommene zweite Goldsammlung ergab
noch die stattliche Summe von 10 920 Mark . Insgesamt
mit den 5660 Mark der ersten Sammlung 16 580 Mark.

Langenschwalbach. Ueber 400 Landwirte des Untertaunus
kreises traten am Sonntag zur Stellungnahme gegenüber den Re
aierungsbestimmungen über die Verfütterung von Hafer und die
Rationen des für den Kopf bewilligten Brotgetreides zusammen.
Der Landwirt , der von früh 4 bis abends 10 Uhr schwer arbeiten
müsse, habe mit 18 Pfund Brot für den Monat nicht genug, zu¬
mal jetzt, wo er durch die fehlenden Hilfskräfte mehr Arbeit hatte
als sonst. Auch ein Pferd könne mit 2%  Pfund Hofer täglich nicht
bestehen, es braucke wenigstens 6. Besonders beanstandet wurde
es, daß die Ersatzfuttermittel für Hafer nicht den gleichen Nähr¬
wert haben und obendrein noch teurer seien. Auch die bewilligte
Menge des Saatgutes müsse erhöht werden. Mit 3 Zentnern auf
den Hektar könne man keine normale Ernte erzielen. Es wurde
ein Ausschuß von 8 Personen gewählt, der an den zuständigen
Stellen vorstellig werden soll.

Büdesheim. Am 12. ds. Mts . ist in Hannover der frühere
evangelische Pfarrer zu Rüdesheim, Habermehl, im Alter von 76
Jahren verstorben.

Langenschwalbach. Der Kurbetrieb soll mit dem 1. Mai seinen
geregelten Anfang nehmen.

Frankfurt . Nach den Berliner kommen nun auch die hiesigen
Brauereien mit einem Preisausschlag . Der Liter Bier soll in
Fässern 3 Pfg ., die große Flasche 2 und die kleine 1 Psg . mehr

^ ^ Frankfurt . Nachbildungen des Eisernen Kreuzes. Der Po¬
lizeibericht schreibt: „Es ist in letzter Zeit mehrfach aufgefallen,
daß Kinder Nachbildungen des Eisernen Kreuzes oder des Bandes
des Eisernen Kreuzes tragen . Sämtliche Exekutivbeamte werden
angewiesen, in jedem Fall diese Kinder anzuhalten , das Ordens¬
zeichen oder das Band an sich zu nehmen, den Namen der Eltern
festzustellen und Anzeige vorzulegen. Auch gegen das Tragen ver¬
kleinerter Nachbildungen des Eisernen Kreuzes ist emzuschretten.

sc. Vom Vieh mar kt.  Eine gewaltsame Verminderung
unserer Schweinebestände haben die umfangreschen Ankäufe der
Stadtverwaltungen von Schweinen und deren Verarbeitung zu
Speck, Wurst und Dauerwaren im Gefolge. Nicht allein, daß voll-
fleischige, schlachtreife Tiere auf dem Markt zum Verkauf gestellt
werden, sondern unreife Bestände, und das ist das Bedauerliche,
werden abgestoßen, wie gestern es sich aus dem Frankfurter Markte
zeigte. Ein großes Angebot: 2852 Schweine, — 168 mehr wie am
vorwöchigen Hauptmarkt — stand zum Verkauf. Darunter reich¬
lich unreife Schweine, die aber unter Preis veräußert wurden . Im
Hinblick hierauf muß an die Bundesregierungen die Forderung ge¬
stellt werden, daß sie die Abstoßung unreifer Schweine nicht nur
nicht fordern, sondern zu verhüten suchen. Das war die Ansicht
der Metzgermeister und des Handels, um eine Katastrophe hintan¬
zuhalten . Die Preise für vollsleischige Schweine von 80 bis 150
Kilo gingen 6 bis 7 Pfennig , die unter 80 Kilo 2 bis 4 Pfennig
fürs Pfund Schlachtgewicht in die Höhe und zwar auf 104 bis 107
Pfennig bczw. 98 bis 102 Pfennig für das Pfund , einen noch nie
erreichten Preis . Trotzdem war der Handel schleppend und der
Markr wurde nicht geräumt. Am Rindermarkt hielten Ochsen und
Kühe die seitherigen Preise, Bullen zogen etwas an. infolge der
einsetzendenWurstfabrikation. Kälber gingen im Preise etwas zu-
rück, während Schafe einen Preissprung um 3 Pfennig für das
Pfund Schlachtgewichtmachten. — Am heutigen Markt m Wies¬
baden galten Schweine durchschnittlich7 Pfennig (Schlachtgewicht)
weniger als am Frankfurter Markt.

um Limburg. Bei der am Sonntag abgehaltenen Mitglieder¬
versammlung des Mittelrheinischen P f e r d e z uch t v e^
eins  empfahl das Mitglied der Landwirtschaftskammer Heinrich
Merten , Erbenheim, auf Anfrage als Ersatz für den Hafer bei der
Pserdefütterung geschnittenes Luzernerkleeheu, Zuckermelasse ufw.

fc. Limburg (Lahn). Die Stadtverordneten genehmigten ein¬
stimmig zur Sicherung der Versorgung der Bevölkerung Llmburgs
mit Dauerware und Mehl den vom Magistrat dafür geforderten
Kredit von 70 000 Mark und zwar 20000 Mark für bereits ange¬
kaufte Dauerware , 15 500 Mark für noch anzukausende Dauerware.
Ferner sind Kontrakte mit hiesigen Metzgermeistern abgeschlossen
für wöchentliche Schmeinefleischlieferungen in Hohe von 21000
Mark Die Hälfte der Feischware geht an die Stadt , die andere
bleibt in der Hand und im Risiko der Metzger, denen aber d'e Ver¬
kaufspreise vorgeschrieber. sind. Ein Schiedsgericht entscheidet bei
etwaigen Streitigkeiten mit Ausschluß des Rechtsweges Die Stadt
hat sich in diesen Derträgeii ein Ueberwachungsrecht bei Herstellung
unb Lagerung der Dauerware Vorbehalten. Für Mehl wurden
'£000 Mark bereitgestellt.

Allerlei aus der Umgegend,
Mainz . In einer hiesigen Waffenhandlung erschoß sich Mon¬

tag früh vor den Augen des Ladeninhabers ein Rekrut des 87. In¬
fanterie -Regiments . Der Beweggrund der Tat ist zur Zeit noch
ungeklärt.

— Wegen Ueberschreitung von Höchstpreisen verurteilte ge¬
stern die Strafkammer in verschiedenen Verhandlungen mehrere
Angeklagte zu 200, 150, 50 und 50 Mark Geldstrafe.

Dos muaßt 8a hast mirstn, 8a gTBFs Toan Pardott.
A LiabsgMicht , bitt' i di, fang' ma net o,
Weil ma 's End' von der Sach niemals net wifsn ko.
Hast Pech und laßt di a biß'l z'weit ei. . .
Könnt ' für 'n nächst'» Kriag leicht a Feind mehra fei.

Bunter Allerlei.

vermischter.
Der Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung die Höchstpreise

für den Zentner Speisekartosfeln um 1.75 Mark erhöht. Be , dem
Mangel an Futtermitteln und dem verhältnismäßig niedrigen
Preise der Speisekartosfeln besteht die Gefahr , daß die Vorräte an
Speisekartosfeln im großen Umfange als Viehfutter verwendet
werden. Es kommt aber in erster Linie darauf an, daß in den
nächsten Monaten Speisekartosfeln für die menschliche Ernährung
vorhanden sind. In derselben Verordnung sind schon fetzt Höchst¬
preise für inländische Frühkartoffeln , die in der Zeit vom 1. Mai
bis 15. August 1915 geerntet werden, auf 10 Mark festgesetzt. Da¬
mit soll für Gärtner und kleine Landwirte , besonders in der Nähe
der Städte , ein Anreiz geschaffen werden, möglichst viel Frühkar¬
toffeln zu bauen, die in den Monaten Juni und Juli für die Volks¬
ernährung zur Verfügung stehen.

WBna . Berlin . Das Oberkommando in den Marken erläßt
folgende Bekanntmachung: Da die vielfachen Warnungen und
Aufklärungen durch die Behörden und die Presse nicht den notigen
Erfolg gehabt haben, bestimme ich hiermit auf Grund des 9b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für
das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg : In
Gast- und Schankwirtschaften darf an Militärpersonen aller Dienst¬
grade in Uniform Alkohol in Form von Branntwein , Likören,
Rum , Arak, Kognak oder aus diesen Stoffen bereiteten Getränken
nicht verabreicht werden, weder auf eigene Bestellung, noch aus
Veranlassung anderer Personen . Diese Bestimmung tritt am Frei¬
tag . den 19. Februar in Kraft . Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnisstrafen bis zu einem Jahr bestraft oder haben die «Shlie-
ßung der Wirtschaft zur Folge. Der Oberbefehlshaber in den Mar¬
ken: v. Kessel,  Generaloberst.

Ueber den Besuch des Kaisers auf S . M . S . „Derfflinger"
schrieb ein Bruchsaler Strafanstaltsaufseher an seine Freunde in
die Heimat: „Heute war der Kaiser hier an Bord . Er hielt eine
Ansprache und überreichte mir, während er mir die Hand drückte,
das Höchste, was man sich ersehnen kann, das Eiserne Kreuz zwei¬
ter Klasse. Vorher muhten wir sagen, woher wir sind. Als ich
sagte, „ich bin von Bruchsal", da lachte der Kaiser und erwiderte:
„Ihr sagt doch Brus 'l." „Jawohl , Majestät !" war meine Antwort.
Zu einem Nebenmann , der auch Badener ist. sagte der Kaiser:
„Deine Landsleut , die haue sich aber gut da unde."

Der Segen der Kartoffel.
Kartoffeln wurden bisher von manchen Personen nur ganz

wenig oder gar nicht verzehrt. Die jetzt vorgeschriebene Verwen¬
dung der Knollenfrucht im Brot und im Kuchen nötigt diese Leute,
Kartoffeln zu genießen. Die veränderte Ernährungsweise hat sich
vielfach ols ein großer Segen erwiesen. Der dänische Nahrungs-
phnsicloge Hindhede hat nachgewiesen, daß der reichliche Genuß von
Kartoffeln viele Arten von Magen - und Darmleiden zum Ver¬
schwinden bringt . Diese Krankheiten schmelzen, sagt er, beim reich¬
lichen Genuß von Kartoffeln wie Butter an der Sonne . Viele
kränkliche und leidende Personen dieser Art sehen sich in diesen Ta¬
gen von ihren Beschwerden befreit lediglich deshalb, weil sie ge¬
nötigt sind, Kartoffeln zu essen. Unter dem Einfluß des Vorurteils
von dem Nährwert des Eiweißes wurde die Kartoffel in Deutzch-
land an vielen Stellen als Nahrungsmittel wenig geachtet. Der
Krieg wirkt auch hier segenbringend und aufklärend. Wenn der
Nährwert der Kartoffel an sich nicht allzu groß ist, so erhöht ihre
Beimischung doch die Verdaulichkeit und die Ausnützung der andern
Nahrungsmittel , eine Beobachtung, die jetzt jeder an sich selbst ma¬
chen kann.

Sanikäkshunde. Bis heute stehen 1800 Führer mit ihren
Sanitätshunden draußen im Felde, um ihrer hohen Pflicht Men-
schenleben zu erreten, obzuliegen. Ein Führer leitet stets nur einen
Hund, der des Führers ganze Aufmerksamkeit und Ausdauer in
Anspruch nimmt. Es ist keine Seltenheit , daß ein einziger Hund
in einer Nacht acht jener Bedauernswerten das Leben rettet, die
infolge ungünstiger Geländeverhällnisse von den Sanstätsmann-
schäften nicht gesunden wurden . In Russisch-Polen wurden von
unseren Hunden Verwundete unter einer Schneedecke von fast
einem Meter aufgespürt und so dem sicheren Tode entrissen. In
Anbetracht der glänzenden Ergebnisse ihrer Tätigkeit, aber auch mit
Rücksicht auf die im jetzigen Feldzuge riesenhaft ausgedehnten
Schlachtlinien sind noch Tausende von Führern mit Hunden be¬
nötigt.

fc. Zu große Weizenbrote. Ein Bäckermeister in Hofgeismar
hatte Weizenbrote im Gewichte von 180 Gramm gebacken und ver¬
kauft, durfte aber solche nach der bundesrätlichen Verordnung nur
bis zum Maximalgewicht von 100 Gramm Herstellen. Der Bäcker¬
meister kam oufs „Bänkchen" und entschuldigte sich damit, durch
Arbeitsüberlastung , Gehilfenmangel, die einschlägige Verordnung
in der Zestung nicht gelesen zu haben. Die Strafkammer hielt den
Einwond nicht für widerlegt und verurteilte den Meister zu 15
Mark Geldstrafe unter Zubilligung mildernder Umstände.

Unverstand oder böser Wille? Riesige Rauchwolken wälzten
sich am Freitag von der Riemkec Gegend her über Herne. An
der Bahn von der Zeche Shamrock nach Riemke waren zwei Güter¬
bahnwagen mit gefüllten Benzolbehältern zusammengestoßen, von
dessen Inhalt ein Teil auf den Bahndamm strömte. Ein des
Weges kommender älterer Mann gab einem Schulknaben ein-
Streichholz, mit der unverständigen Ausforderung, das Oel zu ent¬
zünden. Im nächsten Augenblick flammte die Lohe haushoch zum
Himmel. Ein Unfall hat sich bei dem Ereignisse, das sämtliche
Feuerwehren der Umgegend alarmierte , zum Glück nicht ereignet.
Die Namen des Mannes und des Schulknaben find festgestellt.

Humor im Felde.

Die .Lriegsflugblätter " (Beiblatt zur „Liller Kriegszeitung")
enthalten in der Nr . 16 vom 1. Februar als einen gelungenen
Scherz eine „kurze Anleitung zur Erlernung der französischen
Sprache, den deutschen Soldaten gewidmet von Joseph Huber,
königlich bayerischem Jnsanteriesoldat , früher Stallschweizer.

In vergnüglichen Reimen wird das Nötigste zur Verständi¬
gung in den Abteilungen „Essen. Trinken, Pferdefutter — Verkehr
mit dem Feinde" — Verkehr mit den Einwohnern und Sonstige
Gelegenheiten" gelehrt. Als Probe setzen wir den letzten Ab¬
schnitt bierher : ^ t „

„Madmoasehl" heißt Freilein , „Madam : gna Frau,
„Saligoh " hoaßt Schmutzfink, „lekoschohn" : die Sau.
Wia d' fluach'n muaßt , mei Bua , dös sag i da net,
Fluachst deutsch gescheid, bist sicha, daß 's jeda vasteht.
Und sagt da dei Hauptmann : 'n Bürgamoaster hol her,
Rennst rum in die Strah 'n und plärrst : „lemähr ".
„Löhküreh" hoaßt da Pfarra , „löhkürieh" der Stall.
Verwett,sl bloß dös nöt, dös gäb' so an Fall.
Wenn oana im Kopf a Radl z'viel hat,
Sagt da Franzos : „ilehmalad".
Sagt „nierßi" zu dir ainol irgen a Mo,
Glaub ' zweg'n dem net glei, daß der Deutsch red n ko.
Hast an dein Schatz scho lang nimma g'schri'm.
Brauchst Tint 'n und Feda , dös is „ankr" und „plühm .
Und möchst ganz alloa in a kloas Heiser! geh,
Dös is wichti zum merken, es hoaßt „rabineh".
Aba fragst d' oan auf da Straß 'n zweg'n Weg um Rat.
So kriagst a wia in Deutschland d Antwort vadraht.
Und nimnit a Franzos „lekaifer" ins Maul,
So schimpfta bloß drüba ; sei zu a Watsch'n net z'faul.
„Ja " hoaßt „uj" und „na" hoaßt „non ".

Gießen. Heute kann der Feuerwehrinspektor des Landkre
Gießen, Martin Loos,  auf eine 50jährige Tätigkeit als F
wehrmann zurückblicken. _ . . .

Einer , der kein Kriegsbrok essen wollte. Ein Knecht in
(Kreis Elbing) weigerte sich hartnäckig, das Kriegsbrot seines
beitgebers zu essen. Der Besitzer wußte guten Rat . Er schickte
Schnitte des verschmähten Brotes an das zuständige Bezirks
mando, mit der Anfrage , ob das Brot sein Knecht nicht geni
könnte. Die Antwort kam in Gestalt eines Gestellungsbef
für den übermütigen Knecht, der sich sofort einem Truppenteil
stellen hatte.

Breslau . Die jugendlichen Handlungsgehilfen Alfons Br
und Albert Bayer überfielen in der Neuen Taschenstraße den
schäftsführer eines Zigarrengeschäfts, der am Halse gewürgt
mit einem Hammer bearbeitet wurde. Es ist gelungen, die *
zu verhaften . m ~

Biet Postaushelfer wurden in Berlin wieder wegen Beraube
von Feldpostpäckchenverhaftet . *

3m Alter von 105 Jahren starb in Esch an der Alzette Iah»,
Liberi , der älteste Mann Luxemburgs . Er war 1810 in Jllinz«
bei Diedenhofen geboren und zog nach dem Krieg 1870 nach Lu
bürg, wo er bis in die letzte Zeit sich seltener geistiger und kö
licher Frische erfreute. ^ c „ . J

Mannheim . Beim Erbrechen eines Opferstockes wurden M
Burschen in der Jesuitenkirche erwischt. Sie wurden hinter SchH
und Riegel gebracht. ~

Daris . Sarah Bernhard wurde das rechte Bein amputi«
Im vorigen Jahre hatte sie sich beim Sturz im Theater am K,
verletzt. _ _

Mueltr« schrickten.
ve-elckes-Die,»

Die deutschen Aerzte in Paris freigesprochen.
WB na. Paris,  17 . Februar . Meldung der Agence hm

Das zweite Pariser Kriegsgericht sprach die der Hehlerei beschuL
ten deutschen Militärärzte Schulz und Davidsohn, sowie sied
andere Mitglieder der 7. Ambulanz des 2. Armeekorps im
sionsverfahren frei. Die Angeklagten waren vom ersten P
Kriegsgericht im November 1914 zu verschiedenen Freiheiksst
verurteilt worden.

Siegesseier in Frankfurt a. M.
WBna . F r a n kf u r t a. M ., 17. Febr . Auf die Nachricht'

dem neuen glänzenden Erfolge Hindenburgs wurde seitens der;
Hörde das Läuten sämtlicher Kirchenglocken angeordnet. Auch
die Stadt reichen Flaggenschmuck. Die Schulen hielten heute
mittag Festakte ab, in welchen auf die Bedeutung des Tages
gewiesen wurde. Der Unterricht fällt aus.

Eingefrorene feindliche Schisse.
WBna . London,  17 . Febr . Die „Exchange Telegraph

meldet aus Peking unterm 15. Februar : Stach eingelangten B
ten find mehrere britische und japanische Schiffe vollständig
Eis umgeben und außerstande , sich dem Petschili-Golf zu nä
Die Schiffe erbaten drahtlos Proviant . Eni japanischer Kr
aus Port Arthur versuchte vergebens an die Eisfelder her
kommen.

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktio
Teil Fritz Glauber , für den Reklame, und Anzeigenteil, sowie

den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in Biebrich

Anzeigen-Teü
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Freitag , de« 1» . d. Mts . vormittags 11 Ubr ankan
werden im Medenbacher G meindewald , 8» Eich . n-Ttämme
6« Fektm . darunier S amme von S F ->9m.» nid 2S
Eichen -»luttbvlz von 2 40 länge lftarke Wellen » ösientlich
bietend an Ort und Stelle versteigerr.

Medenbach , den 15. Februar 1915.
Der Bürgermeister.

Fi scher

NESTLE
S Altbewährte Nahrung

für Kinder und Kranke

Steckenpferd-Seife
die beste Liitenmilch-SeeFe

von Bergmann & CoM Radebeul , für zart«, weiße Haut
und blendend achönen Teint , k Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

P

HenKel ’ s Ble
Das Beste , für die Hautpflege

„FfeUring“
Lanolin-Seife

25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65
Nachakmnmren weise man «urüc

I ' PL. - iuL . | . A. Charlottenbar; , SalznferU>-
VVrWRIgia liMBIKN IKII Ailllsjn . Abteil. Lanolln-Pabrfk MarHnlkB
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